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Dom Kriegsschauplatz .

100 » « erli «, 24 . Okt . (St .A .) Von dem Einschließungsheer vor Metz , 19 .

1
jo uns nachstehender Bericht zugegangen : Die Vorposten um Metz

st. ^ L'
:a von den ihnen aus der Kriegsbeute von Sedan übergebenen

iMeootgewehrrn
bereits tüchtigen Gebrauch . Unseren Truppen kommt

bed,«. Xj sehr zu Statten , daß sie besser zu schießen verstehen, als die Feinde .

^
CsS Cyassepot intereffirte unsere Soldaten höchlichst; sie standen gewis-

asaßeu un der Scheibe , und jetzt wissen sie dasselbe in einer Weise zu

7 mMben, als hätten sie nie ein anderes Gewehr gehabt . Sie bedienen

H dtjstn u>it Vorliebe , und die Wirkungsfähigkeit desselben wird noch

^ ihre Zielfcrtigkeit erhöht ; dazu kommt noch die Leichtigkeit und bc -

«ue Handlichkeit der Waffe , das feiajtere Kaliber , welches eine größere

aantität von Patronen ermöglicht .

Aus Motttmedy , 11 . Okt ., wird der France Näheres über den Hand¬

deich gegen Stenay berichtet. Am Morgen des 11 . rückten zwei Kom -

™
^ « qnien Infanterie , jede 100 Mann stark, aus der Zitadelle von Mont -

!iÄ SKb9 unter Leutnant Camiade aus , erreichten Stenay bei Tagesanbruch ,

Mus, umstellten es und nahmen „fast die ganze Besatzung
" gefangen ; die

Preußen , welche entkamen , hatten es „etlichen feigen Bauern zu danken ,

»eiche die Preußen zu verbergen oder ihnen die Flucht zu erleichtern such-

mitu ten ; selbst der Maire lieferte nicht mehr als 3 bei ihm versteckte Preußen

»erj, ll°d erst in Folge der Drohung aus , daß die Thür gestrengt werden

‘«trete falle .
" Um 1t)

"
Uhr kehrten die zwei Kompagnieeu nach Montmedy mit

ISS Gefangenen , darunter 10 Offiziere , zurück . Dem Oberstleutnant ,

der in Stenay kommandirte , wird in diesem Berichte viel Schlimmes nach -

« sagt und hinzugefügt : „Alle Soldaten wurden mit Waffen , Bagage und

Munition gefangen genommen ." Französischer Seits wurde , dieser Quelle

zufolge, Niemand als der Unterleutnant de Beylie verwundet , die Preußen

hatten „30 Todte und mehrere Verwundete " .

— Aus Rouen wird telegraphirt , die Preußen hätten Vernon am

m3 Morgen des 22 . Oktober vom anderen Seine -Ufer aus bombardirt , da sie

' **
den Strom wegen der zerstörten Brücke nicht hätten pafstren können . Bei

Vernon ( Dep . Eure , Arr . Evreux ) geht eine Brücke von 22 Bogen über

die Seine ; die Stadt liegt am linken Ufer zwischen dem Strome und

der von Mantes nach Rouen führenden Eisenbahn . Gambetta hat wieder

eine Siegesbotschaft veröffentlicht . Die betreffende Depesche lautet : Ev -

reux, 22 . Okt ., Abends . Nachdem der Feind 1 1/a Stunde Vernon bvm -

baroirt hatte , marschirte er in den Wald von Becourt hiuein . Dort fand

ein ernsthaftes Gefecht statt , welches zwei Stunden währte . Der Feind

wurde zurückgeworfen . Die französischen Truppen schlugen sich auf be¬

wunderungswürdige Weise . Die Correspondance de Tours vom 19. Okt .

meldet : „ Die Bewegung der Truppen aller Art ist in Tours sehr lebhaft .

Gestirn trafen die Francs - tireurs von Oran ein , welche eine Abtheilung

des Korps bilden , dessen Gros gestern nach den Vogesen abrückte; heute

Nasen die Mobilgarden des Pas de Calais ein nebst zwei Bataillonen

Linie. Man erwartet in den nächsten Tagen eine Schlacht in der Ge

gend von Orleans ."

— Die Depeschen der belgischen Blätter aus verschiedenen Orten des

nördlichen Frankreich sind , obgleich in den Einzelheiten oft mit einem

auf den ersteu Blick erkennbaren Leichtsinne abgefaßt , in so fern bemer -

keuswerth, als sie den Fortschritt der deutschen Heeresabtheilungen be

zeichnen . Auf Saint -Quentin rückte, wie wir gemeldet haben, „eine Ko -

lvnue von 5000 Mecklenburgern mit 12 Geschützen
" ; nach einer Kano -

nade von einer halben Stunde wurde am 21 ., Morgens 10 Uhr , die

Stadt besetzt, der Eisenbahnverkehr mit Amiens ward unterbrochen und

ging nur bis zur Station Albert . Die Notabeln von Saint -Quentin

trafen am Morgen des 22 . in Lille ein , angeblich um 2 Millionen aus

der dortigen Bank zur Bestreitung der Requisitionen aller Art zu erhe¬

ben ; am Abend desselben Tages traten sie die Rückfahrt an . Einer Liller

Depesche zufolge war der Feind in zwei Kolonnen , von denen die eine

am Abend des 21 . in Breteuil , die andere in Montdidier , angezeigt .

Aus Mouscron wurde sodann telegraphirt , daß „die Preußen noch 3

Kilometres von Amiens ständen
" . Auch aus Tours wurde der Anmarsch

der Preußen auf Rouen mit dem Zusatze gemeldet, daß man große Vor -

kchrungen zum Widerstande treffe . Der Sous -Chef des Liller Bahnhofes

ist mit einem besonderen Zuge nach Rouen geeilt , um Munition zu über -

biingen , und Bourbaki , der am 20 . Abends in Lille eintraf , wollte „dem

Vernehmen noch " am Morgen des 22 . „mit 30,000 Mann " ausrücken .

Wenn es in Rouen zu einem ernsteren Zusammenstöße kommt, so wird

es sich zeigen, wie viel Widerstandskraft der Norden noch besitzt . Die

Franzosen fürchten , der Zug der Deutschen sey auf Havre gerichtet, um

so die untere Seine vollständig zu beherrschen. Vvn ^ aki' s Stelluug zu

Gambetta ist noch nicht klar ; der Korrespondent der Daily News hatte

« fahren , Bourbaki habe sofort nach seiner Ankunft in Tours den Ober¬

befehl über die Loire -Armee übernommen ; bald stellte es sich jedoch her¬

aus , daß er sich mit Gambetta nicht zu einigen vermochte, sich aber da¬

zu verstand , nach Lille zu gehen , wo der General -Kommissär der Ver -

theidigung , Teslelin , seine Entlassung genommen hatte , weil , wie er in

seinem Abschiedsschreiben äußert , er sich überzeugt hätte , daß zu einem

solchen Amte „militärische Kenntnisse gehörten » die ihm vollständig fehl¬

ten "
, und weil feine Gesundheit zu der Arbeit , die eine solche Stelle er¬

heische, nicht ausreiche .
Vor Metz , 21 . Okt . (Kö.Z .) Zur Karakterisirung der scheußlichen

Zustände in Frankreich möge dienen , daß in den letzten Tagen über

60 französische Offiziere aller Grade und Waffengattungen , die als Ge¬

fangene auf Ehrenwort , nicht mehr gegen uns zu dienen , in ihre Hei -

maty entlassen waren , sich freiwillig bei unseren Truppen meldeten , um

m die Gefangenschaft nach Deuffchland zu gehen . Der Grund davon ist ,

dag die anarchischen Republikaner sie geradezu zwingen wollten , ihr Ehren -

ttcrt 'Jt a? f ür diese Art von Menschen gar nicht besteht , zu brechen und

ohne Weiteres auf ' s Neue gegen uns zu dienen , was sie als anständige

Männer natürlich verweigern müssen . Einen stanzösifchen Obersten , der

es verweigerte , sein Ehrenwort zu brechen und abermals zu dienen , soll

der Pöbel in Lyon ermordet haben . — 22 . Okt . Da cs thasächlich erwiesen

ist , daß manche französische Offiziere , welche auf Ehrenwort ,

nicht ferner gegen uns zu dienen , wieder entlassen wurden , unter Zustim¬

mung der provisorischen Regierung zu TourS auf
' s Neue die Waffen gegen

rmS ergriffen haben , da gegen ein so barbarisches Volk , wie wir Dent -

schen find , kein Ehrenwort gehalten zu werden brauche , so hat der König

von Preußen jetzt befohlen , daß künftighin alle gefangenen französischen

Offiziere sogleich nach Deutschland gebracht werden .

Besanyon meldet die Korrespondenz Havas , daß der an¬

gebliche Lufffchiffer Lutz , der sich für einen Abgeordneten der National -

vertheidigMg ausgegeben und den Gebieter gespielt hätte — als preußi -

Ichei epititi erkannt , festgenoumien und standrechtlich erschossen wurde .

40 Fr . gegeben , das ein großes Fouragemagozin am Platze der Kathe¬

drale und unweit des Pulvcrthurms in Brand gesteckt habe . Der Gamin

habe, Lutz gebenübergestellt , auSgesagt , dies sey der Mann , der ihm daß

Geld gegeben und diese Ecklärung habe den Ausschlag zur Verurtheilung

gegeben. Die Sache klingt sehr wunderbar , die Erschießung eines Mannes

als „preußischer Spion " in Bcsanevn ist jedoch Tbatsache .

Dratztperrevro .

X Frankfurt a. M ., 25 . Okt. Oestr . Kreditaktien 345 , Staatsb .

372 , Lomb . 165 , italien . Rente — , östr . Silberrente 65 , öftr . 1860

Loose 76 , Amerik . 95 V2, bad . 4 lhptoj . Oblig . — , bad . 4prvz . —, bad .

5proz . 98 61b, 4proz . Loose 1044/2 , Wechsel auf Wien 96 .
Wiederhol !.

* Karlsruhe , 28 . Okt . Drahtbericht an Se . Kön . Hoh . den Groß¬

herzog . E p i n a l , 25 . Okt . Den 22 . d. siegreich eGefechte am

Oignon -Fluß bei Voray , Etuz , Cussey, Auxonne , Geneuille . Der Feind

mit starken Verlusten überall geworfen . Im Gefecht Bataillone des 1 .,

3., 4 ., 5 . Regiments , 3 Batterieen . Diesseitiger Verlust etwa 7 Todte ,

38 Verwundete . An unverwundeten Gefangenen 2 Stabs -, II Obervfsi -

ziere, gegen 200 Mann . Haltung der Truppen vortrefflich . Divisions -

Stabsquartier heute , den 23 . , in Etuz . v. Beyer , Generalleutnant .

XX St . Petersburg , 25. Okt. Das heutige I . de St . Pet . schreibt :

Die Friedensfrage dürfe nicht mit der Waffenruhefrage vermengt wer¬

den . Gegenwärtig liege blos die letztere vor , Behufs Zusammentritts der

Versammlung , welche die Friedensfrage prüfen müsse.

BO Bade » und Elsaß .

Zu Anfang des Krieges , als von Norddeutschland aus die Phrase von

der „Belohnung der süddeutschen Treue " in Schwung kam, war es ein

beliebtes Thema politischer Kannegießerei , von einem zukünftigen König¬

reich Baden mit der Hauptstadt Straßburg zu sprechen. Zn Baden selbst

hat dieser Plan unseres Wissens wenig Änklang gefunden . Die Organe

der nationalen Partei haben gleich Anfangs von ihm abgerathen . Auch

Herr Baumstark erklärt , daß die Ulttamontanen als Partei an dieser

Frage „ lediglich kein Interesse
" haben . Dagegen scheint Hr . Bissing an¬

derer Meinung zu seyn : immer von Neuem kommt sein Pfälzer Bote

auf eine Erwerbung des obere» Elsasses für Baden zurück, nicht ohne die

Miene eines Vorwurfs gegen die Regierung , daß sie nicht eine dahin

gehende Forderung stelle, deren Gewährung doch gewiß keinem Zweifel

unterliege . Bald wird die alemannische Stammesgemeinschaft als Lock¬

mittel benutzt, bald der „ ganz enorme " Reichthum des oberen Elsasses ,

der für die badischen Steuerkaffen eine treffliche Ausbeute liefern würde .

Der letztere Grund ist von so einleuchtender Kraft , daß eS allerdings

schwer begreiflich wäre , wollte man sich den fetten Bissen entgehen lassen

— vorausgesetzt , daß die Sache nicht einen Haken hat .

Den hat sie aber . Sollte es für einen kleinen Staat wie Baden

wirklich so leicht seyn , sich eine Provinz wie das obere Elsaß einzuverlei -

ben und alsbald den geschilderten Nutzen auS ihr zu ziehen ? Trotz aller

alemannisch -verwandtschaftlichen Beziehungen täuscht sich Niemand darüber ,

daß das Elsaß nur gezwungen zu Deutschland zurückkehrt. Von Frank¬

reich aus wird auf lange Zeit in der verlorenen Provinz unter der Ober¬

fläche agitirt und konspirirt werden ; nur ein militärisch -absolutistisches Re¬

giment wird den daraus erwachsenden Schwierigkeiten wirksam begegnen

können . Wie soll Baden mit seinen geringen Hilfsmitteln ein solches Re¬

giment durchführen ? Wir reden nicht von Straßburg , welches — wenn

man es überhaupt zum „ oberen " Elsaß hinzurechnen will — als Festung

jedenfalls von Bundes - oder preußischen Truppen besetzt seyn würde .

Woher aber soll Baden die Kräfte nehmen , um Fabrikstädte , wie Mühl¬

hausen , in Schach zu halten und zugleich die Schlupfwinkel der Vogesen

zu bewachen ? Es ist klar, daß die Regierung m den ersten Jahren fak¬

tisch nicht von Baden , sondern nur von der Bundeszentralgewalt geführt

werden könnte . Da fragt man sich aber doch, ob es nicht viel einfacher

wäre , die Provinz sofort allein der Bundeszentralgewalt unterzuordnen .

Obendrein noch würde der für Baden in Aussicht gestellte finanzielle Ge¬

winn in den Benvaltungskosten vollständig aufgehen .

Gesetzt aber auch , die Elsässer würden recht bald vernünftig und der

Ausnahmezustand könnte aufgehoben werden — würde man sie ohne Wei¬

teres mit dem bestehenden badische» Staatsorganismus verschmelzen , ihre

abweichenden Institutionen mit einem Federstrich beseitigen und sie der

badischen Gesetzgebung unterstellen können ? Jedes Kind begreift das als

eine Unmöglichkeit . Schwerlich würde man sich anders helfen können,

als indem man für das Elsaß eine ganz besondere Verwaltung inftallirte

und ibm , bis zu einer gewissen Grenze wenigstens , auch eine besondere !

Gesetzgebung , einen Provinziallandtag bewilligte . Eine so weit gehende

provinzielle Sonderstellung eines Staatstheiles ist möglich in einem Groß¬

staate , wie Preußen , für einen Kleinstaat , wie Baden , aber würde sie

nur die Aufhebung der Einheit des Staates bedeuten . Das Ganze käme

hinaus auf etwas Aehnliches , wie eine durch bloße Personalunion bewirkte

Verbindung zweier Kleinstaaten — und der finanzielle Gewinn Badens

wäre auch hier rein illusorisch .

Angenommen aber endlich auch , es ließe sich ein Modus finden , der

die Staatseinheit wahrte und eine gemeinsame Gesetzgebung ermöglichte

— glaubt man , daß die ersprießliche Entwickelung der inneren Zustände

Badens den gleich günstigen Fortgang behalten würde , wenn sich die

Kammer zu mindestens einem Drittel auS widerborstigen Elsässern zu¬

sammensetzte ?

Nichts destoweniger würde sich Baden zür Einverleibung des Elsasses

bequemen müssen , wenn es damit eine Pflicht gegen Deuffchland erfüllte .

Aber was ist Deutschlands einziges Interesse ? Die Elsässer so schnell

wie möglich zu zuverlässigen deutschen Bürgern zu machen. Das kann

nur geschehen, wenn man ihnen « setzt, was sie jetzt verlieren . Was aber

ist es» das sie an Frankreich besonders hochschätzten? Der Großstaat .

Diesen wird man ihnen wiedergeben müssen, und zwar nicht durch das

Medium des Bundesstaats , wofür ein in sranz . Staatsanschauungen er¬

zogener Kopf kein Verständnis hat , sondern durch den Einheitsstaat ,

d . h . Preußen .
Weder Baden also, noch Deuffchland wäre durch die Annexion des

Elsasses an unser Land gedient . Dem Pfälzer Boten aber wird die große

Mehrheit deS bodischen BolkeS, wenn er die Schätze des „oberen " Elsasses

preist , mit dem alten Spruche antworten : „Timer » Oanaos et dona

ferentes . “
Der »tfchlo « d.

Karlsruhe , 24 . Okt . Das Verdngs.-Blatt der Zolldirektion ! worauf er, nachdem

M . 19 . VoM an V O r - * m - „ rr r, >

schränkung von

( 1 . Für die

nügen . 2 . Der Zollverwaltung bleibt Vorbehalten, von der wirklichen

Verwendung der Melasse zur Branntweinbereitung auch in anderer Weise ,

namentlich durch spezielle Ueberwachung deS Breunereibetriebs , Ueberzeugung

zu nehmen , und kann in solchen Fällen , in denen die Kontrole über die

Verwendung in anderer Weise zuverlässig ausgeübt werden kann , von der

Denaturirung der Melasse Abstand genommen werden .) 3) Personal¬

nachricht : Der großh . Domänenverwalter Rothermel in Freiburg

wurde provisorisch zum Hauptamtsverwalter in Karlsruhe ernannt .

* Karlsruhe , 25 . Okt . (Bürgermeisterwahlen .) Bürgermeister S t e i b

in Ueberlivgen hat sich auf das Zureden feiner Freunde entschlossen, das

Bürgermeisteramt wieder anzunehmen . — Worblingen : Gewählt wurde

Rathschreiber Franz Auer (liberal ).

A Heidelberg , 21 . Okt . Nachdem die Annahme von Geldbeiträgen

für S t r a ß b u r g von dem Aufsichtsrath für die hiesigen Reservelaza -

rethe auf die Mitglieder des Gemeinderaths als eigenen Ausschuß über¬

gegangen , hat dieser letztere auch bereits wieder 1061 fl. 21 fr . in Em¬

pfang genommen , darunter Beiträge von 500 fl., 100 fl., 60 fl . u. s. w .

Es ist nur zu bedauern , daß gar Niemand hier ist, der sich auch K e h l 's

annimmt . Nicht als ob nur ein einziger Mensch hier wäre , der behauptete ,

daß Kehl keine Unterstützung nöthig hätte , Jedermann ist überzeugt , daß

ihm neben Straßburg auch etwas gebührt , aber Niemand nimmt Bei .

träge dafür an , und so unterbleiben diese eben . Ja es ist nicht einmal

rathsam und wünschenswerth , daß sich ein eigener Verein oder Ausschuß

zur Annahme solcher Beiträge bilde , denn wir haben wahrhaftig hier Sam -

melvereine genug oder schon zu viel, da ja leicht einer dem andern in den

Weg tritt . Aber es könnte auch leicht auf andere Art geholfen werden .

Schwerlich würde sich der geehrte Sammelausschuß für Straßburg wei¬

gern : „von Solchen , die Unterstützungen für Sttaßburg geben oder schon

gegeben haben , daneben auch Unterstützungen für Kehl anzunehmen und

an Ort und Stelle gelangen zu lassen .
" Es wäre dies eine Erweiterung

der Thätigkeit des Ausschusses , die ohne Zweifel dessen eigener Gesinnung

entspräche , und erlaubt sich Einsender Dieses , mit der Bitte dämm de»

ergebensten Wunsch um eine freundlich entsprechende Veröffentlichung zu

verbinden . (Am kürzesten wäre , wenn einfach ein entsprechender Theil der

Summe , die bereits gesammelt ist, für Kehl abgetrennt würde . Die Ge¬

ber hätten gewiß nichts dagegen einzuwenden . D . Red .)

Berlin , 23 . Okt . (Kö.Z .) Die Verhandlungen, welche General Boy er,

erster Adjutant des Marschalls Bazaine , am 14 . und 15 . d . M . in Ver¬

sailles hauptsächlich mit dem Bundeskanzler und weniger mit den

militärischen Angesehenheiten geführt hat , lassen erkennen , daß in den¬

selben auch politische Angelegenheiten zur Sprache gebracht seyn werden .

Die provisorische Pariser Regierung , welche in Folge eines Straßenauf¬

laufes sich die Diktatur über . Frankreich angemaßt hat , ohne den Versuch

zu machen , durch eine Volksabstimmung ihren Handlungen den Stempel

der Anerkennung des französischen Volles aufzudrücken, wird von dem in

Metz eingeschlossenen französischen Heere nicht anerkannt . Wäre eine An¬

erkennung erfolgt , so würde die Pariser Regiemng dem Marschall nicht

das Recht selbständiger Verhandlungen einräumen . Wir haben also neben

dem sozialistischen Pronunciamento in Lyon und andern Städten Süd¬

frankreichs , und neben Herrn Gambetta ' s Diktatur noch den Marschall

Bazaine als den Vertreter der kaiserlichen Regentschaft oder einer mit

gleichem Rechte wie von den Herren in Paris eingerichteten französischen

Autorität vor uns . Daß in Metz bisher die republikanische Verfassung

nicht verkündigt war , ersehen wir aus einem Drahtbericht der Daily News ,

nach welchem am 19 . daselbst , anläßlich der Ausrufung der Republik ,

emste Unruhen stattgefunden haben sollen. Hiernach wird der Marschall

wahffcheinlich den Versuch , die Republik dort zur Herrschaft zu bringen ,

energisch unterdrückt haben . General Bayer hat eine Reise nach London

und nicht nach Tours , wie aus Brüssel gemeldet wurde , unternommen .

Auch dieser Umstand läßt erkennen , daß Maffchall Bazaine seine Unter¬

handlungen in Unabhängigkeit von der Pariser Regierung führte und sich

um die Existenz derselben gar nicht kümmert .

Berlin , 23. Okt. (Kö .Z .) Frankreich ist immer noch nicht dahin ge¬

kommen , irgend welche Landabtretung als gerechte Vergeltung für

seinen frevelhaften Versuch der Erobernng der Rheingrenze — „ im Prin¬

zip " wenigstens — anerkenne « zu wollen , und so lange cs diese Forde¬

rung verweigert und damit also noch immer ein privilegirtes Kriegsrecht

für die „große Nation " festhalten will , so lange kann , nach Bismarck ' s

Auffassung , die „Wacht am Rhein " ihr Werk noch nicht für vollendet

halten . Wollen die neutralen Mächte vermitteln , so mögen sie das „Prin¬

zip " bei Frankreich zu vollen Anerkennung bringen .

Haurröver , 21 . Olt . (Z .s .Nordö .) N . v . Bennigsen ist vorgestern

telegraphisch in das königl . Hauptquartier nach Versailles berufen worden

und dorthin abgereist . Es ist anzunehmen , daß die Berufung mit den

Verhandlungen über die deutsche Frage im Zusammenhänge steht .

Köln , 19. Okt . (Elb .Z .) Interessant ist, daß seit einigen Tagen aus

höheren Befehl die Gefangene » aus Elsaß und Lothringen ,

die bisher unter den übrigen auf der Wahner Haide bei Köln zerstreut

waren , zu einer besonderen Kompagnie vereinigt und zusammen gelagert

worden sind . Die Gefangenen sind übrigens der rauhen Witterung wegen

sämmtlich nach Wesel verbracht worden .

Offenbach , 20 . Okt. (Main .Z .) Gestern Abend fand bei dem Führer

der hiesigen sozialdemokratischen Partei , Uhmiacher Stürz , Haussuchung

statt . Hierauf wurde derselbe nebst anderen Mitgliedern durch Gendar¬

merie fortgebracht .

Flensburg , 19 . Okt . (Sch.M .) Die franzvflsche Flotte scheint sich

hauptsächlich auf das Prisenmachen zu legen, wobei freilich eine Menge

Schisse dmchkommen . So ist ein großes Flensburger Dampfschiff unbe¬

anstandet in seinen Bestimmungsort eingelaufen , ohne belästigt zu wer¬

den . — Von der Eskadron des 18 . Husarenregiments (Garnison Schles¬

wig ), welche in A b l i s überfallen wurde , hat sich ein guter Theil durch¬

geschlagen ; die Gefangenen befanden sich vor Kurzem in Chateaudun und

haben von da Nachrichten in die Heimath gelangen lassen. Das Regi¬

ment hat sich übrigens schon mehrfach ausgezeichnet. Die Verluste der

schleswig - holsteinischen Regimenter sind überhaupt ansehnlich , sie

haben sich des ftüheren KriegSruhms der Schleswig -Holsteiner würdig

geschlagen , auch eine ganze Reihe Nordschlcswiger ist gefallen .

Das eiserne Kreuz hat sich eine große Anzahl erworben , ausdrücklich

als „ einer der Tapfersten der Armee " ist der Kanonier Hans

Schröder aus Oldesloe damit dekorirt worden ; ihm wurden

bei Gravelvtte 12 Pferde nach einander unter dem Leibe erschossen,

aller Nachschub verbraucht war , als Gcschützbedie-



hotten an diesem Tage folgende Verluste an Todtcn und Verwundeten :alle drei Stabsoffiziere mit ihren Adjutanten, s/s oller Batteriechefs, */7aller Offiziere, *,
's aller Geschützführer , 4/9 aller in der Feucrtinie be¬findlichen Gemeinen, 28/i 9 aller daselbst befindlichen Pferde, so daß z. B.eine Batterie zur Zeit nur noch ein Pferd besaß und eine andere Bat¬terie 102 Pferde verlor. Der Regierungsvizepräsident veröffentlicht diesund sagt : Die Provinz kann mit Recht stolz auf ihre Söhne seyn.Straßburg , 21 . Okt. (Straßb.Z .) Wir erhalten aus Bonn von gmter Hand folgendes Schreiben, das wir, ohne seinem Inhalt Eintrag zuthnn , seines allgemeineren Interesses wegen hier mittheilen : GestattenSie mir auf eine Lücke in dem sonst ziemlich abgerundeten neuen General-Gouvernement Elsaß, welche Jedem, der sich dieses Gebiet auf derKarte abzugrenzen sucht, in die Augen fallen muß , aufmerksam zu ma¬chen, da noch dem letzten Rundschreiben deS Herrn Bundeskanzlers keinZweifel darüber obwalten kann , daß das General -Gouvernement Elsaßder Preis unserer Siege seyn wird. Zwischen dem Arrondissement Saar¬burg nämlich und dem Arrondissement Schlettstadt ragt die Nordoft-spitze des Bogesen -Departements, die Kantone Schirmeck und Sell (Saa¬les) , wie ein Keil in das General-Departement Elsaß und zugleich in dasFlußgebiet der III u . in das deutscheSprachgebiethinein, (vergl . RichardBoeckh , der Deutschen Zahl und Sprachgebiet.) Es wäre zu bedauern,wenn aus Jrrthum dieses kleine , aber nicht zu verachtende Gebiet, diefrüheren Grafschaften Stein , Salm re., beim Friedensschlüsse Frankreichverblieben . Diese beiden Kantone könnten zweckmäßig mit dem Kreise-

Schlettstadt vereinigt werden. Dann würde das General -GouvernementElaß gegen Frankreich fast genau dieselben Grenzen haben, welche intMittelalter , nach Rudolph von Wedells histor . Atlas, die vorwiegenddeutschen Diözesen Straßburg, Basel, Metz und Trier von den romani¬schen Diözesen Touk, Verdun und Besanxon, und zugleich die deutschna -migcn Gaue Mosclgou, SarachonS , Blieschons, Albcchons, Salimchons ,Nordgau, Wasgau u. s. w . von den welschen Virodunum , Babreutis ,Scarpona u. s. w. schied .
Straßburg , 22 . Okt. (Straßb.Z .) Se . Exzellenz der FinanzwinisterCamphausen befindet sich augenblicklich in unseru Mauern und hatheute das Münster und andere Sehenswürdigkeiten der Stadt in Augen¬schein genommen .
Straßburg , 24. Okt. (Basl.N.) In Uhrichs Vertheidigungs -schreiben ist besonders bemerkenswerth der Satz : „Ich hätte sprechenkönnen von der Sorglosigkeit, monut man Straßburg ohne genügendeGarnison, ohne hinreichende Artillerietruppen, ohne die kleinste AbtheilungGenie gelassen hat ; ich hätte Ihnen noch viele andere Wahrheiten sagenkönnen , aber ich müßte den Boden der persönlichen Vertheidigung ver¬lassen , auf dem ich bleiben will."

Oesterreich.
X Pesth , 24 . Okt. (Unterhaus .) Kolomann Tisza bringt denAntrag ein, di: Regierung solle ehestens dem Monarchen und dem Par¬lamente Vorschläge wegen Organifirung eines unabhängigen ungari¬schen Heeres unterbreiten. Antragsteller erklärt, die Opposition billigedie äußere Politik der Regierung.

Ausland .
X Tours , 24. Okt . Die Regierung veröffentlicht folgenden Draht¬bericht : Lille , 23. Okt. Der Feind räumte gestern St . Quentin.Amiens wurde nicht angegriffen.
Brussel, 22 . Okt . , Abends . (S .M .) Die gestrige Independance bclgewar schlecht unterricht̂ , wenn sie sagte , General Bayer sey auf derDurchreise nach London hier abgestiegen ; die Wahrheit ist vielmehr , daßGeneral Bayer , der den ganzen Donnerstag in Hastings Gast der Ex¬kaiserin Eugenie gewesen , gestern hier auf der Rückreise nach Metz meh¬rere Stunden sich aufhielt und bei dieser Gelegenheit mit den hier wei¬lenden Amerikanern Sheridan und Burnstde Besprechungen hatte. — Tieso eben in 4. Ausgabe erscheinende Independance will die folgenden An-gaben ihrer Londoner Abendkorrespondenz , angeblich als auö sichersterQuelle herrührcnd, hinstellen: Die Friedensverhandlungen sindzwischen Bismarck einerseits, Trochu und Bazaine andererseits direkt ge¬führt worden , diese beiden Letzteren verhandelten in ihrem eigenen Namen,und man war bereits einig und zum Unterzeichnen bereit, als Graf Bis¬marck als conditio sine qua non den Einmarsch des deutschen Heeresin Paris als Vorbedingung stellte . General Trochn erklärte hierauf, An¬gesichts der Haltung der Pariser Bevölkerung und mehrerer Regierungs-Mitglieder , auf diese Bedingung nicht eingehen zu können. Bismarck an¬dererseits erklärte , auf derselben beharren zu müssen , indem er geltendmachte, Trochu und Bazaine gäben ihm keine genügende moralische Bürg¬schaft , und er sehe sich dadurch in die Nothwendigkeit versetzt , materielleGarantieen für sich zu beanspruchen . Marschall Bazaine hat bei diesenUnterhandlungen nicht als Vertreter des Kaisers, wohl aber als Marschallvon Frankreich sigurirt. Allgemein glaubt man in London, Bazaine werdenunmehr kapitulireu, aber man kennt hier nicht die Bedingnngen dieserKapitulation .

X Brüssel , 24. Okt . Graf Palikav ist hier eingetrvffen . Nachrich¬ten aus dem Departement du Nord melden , daß die Arbeiterkrisisimmer bedenklicher wird. In Ascq (Dep . Nord, Arr. Lille) feiern sämmt-liche Fabriken, mit Ausnahme von zweien . Alle Fremden, welche im De-pattement sich aufhalten und das Alter von 50 Jahren noch nicht erreichthaben , werden eingezogen , die Widerstrebenden ausgewiesen. Die Wasfen-vorräthe sind unzureichend u. werden daher Gewehre mit Steinschloß vertheilt.Floreuz, 23. Okt. (W.D .) Prinz Am ad ev nahm die spanischeKronevorbehaltlich seiner Thronfolgerechteru Italien an . — An die Staatsprv-kuraioren ergingen strenge Weisungen, gegen Verletzungen der Neutrali¬tät energisch vorzugehen , an die Polizeibehörden bezüglich Reisen nach

Frankreich genaueste Paßkontrole zu üben . — Tie Opinione sagt : DerMinister des Auswärtigen konnte dem preußischen Gesandten auf seineBeschwerdewegen der Freiwilligenfrage antworten : italienische Staats¬bürger bedürften zum Eintritt in fremde Kriegsdienste keiner Gcnehmi-gung. — Buvncvmpagni, Mamiani , Tonello, Bigliani u . A. wurden zuBerathungen über die Freiheit der Kirche einberufen.Turin, 23 . Okt. (W .D .) Der König hat ssich zu den Manövern be¬geben . — General G ovo ne, der frühere Kriegsminister, ward irrsinnigund stürzte sich aus dem Fenster. — Ter Kriegsminister erklärte : TieBegnadigung erstrecke sich auch auf die römischen Fahnenflüchtigen. —Die französische Postgesellschaft hat wegen Einzugs derStaatrsubven-tion ihre Fahrten eingestellt .
X Loudo» , 24. Okt. Tie neue französische Anleihe wirdmorgen von dem Hause Morgan und Co . ausgegcben. Dieselbe wird inStücke» von 20, 100 und 1000 Pfd. St . ausgcgeben. Die letzte Ein¬zahlung erfolgt am I . Februar .Amerika . Tie New- Uorker Handelszeitung schreibt : „New -Aork, 7.Okt, Wir haben wiedenim das Vergnügen gehabt , eine ganz speziell fürunsere Landsleute bestimmte kriegerische Sendung mit Eclat vonhier abgehen zu sehen. 50,000 Springfield -, 42,000 Remingtvngewehremit Hinterladung , 7000 Remingtonrevolver, 3000 Enfieldbüchsen , 3000Spencerbüchsen, 3 Millionen Patronen nahm die Bille de Paris mithinaus . Jede einzelne dieser Waffen, von denen der General Sheridanversichert, daß Zimdnadelgewehr und Chassepot gegen sie Nichts seyen, istbestimmt , von Franzosen gegen Deutsche verwendet zu werden , und eskommt nur darauf an, daß sich genug Hände finden , welche sie zu hand¬haben wissen, und denen die Gelegenheit geboten wird, sie ihrer Bestim¬mung gemäß zu gebrauchen . Daß die Sache in Deutschland einen nichtgerade angenehmen Eindruck macht, ist erllärlich ; die beste Aeuße -rung des Zornes wäre aber der Versuch , die Bille deParis und gleich ihr beladene Schiffe abzufangen .Der Neutrale hat das Recht , zu verkaufen, der Kriegführende, fortzunch-men , Remonstrationen können da nicht helfen ; es muß gehandeltwerden .Die Neutralitätsgcsetze der Bereinigten Staaten sind nun einmal seit 1818auf dergleichen eingerichtet , und England hat es bequem gefunden, dieseinigen nach diesen zu modeln ."

Asien . Den neuesten Posten aus China zufolge ist den Greuel-thaten von Tientsin ein neues Verbrechen auf dem Fuße gefolgt , welcheszwar nicht so viele Menschenleben vernichtet hat, wie dieses in politischerBeziehung aber kaum von geringer Wichtigkeit ist. Der Bizekönig vonNanking ist ermordet worden. Der Thätcr befindet sich in Haft, undobwohl er sich weigert , jedwede Auskunft über das Motiv seines Ver¬brechens zu geben , indem er sagt, der Himmel habe ihn mit der Voll¬streckung des Todesurtheils beaufttagt, und er (der Thäter ) sey aus denWolken auf die Erde gefallen, läßt sich doch kaum mehr bezweifeln, daßwir es mit einem abermaligen Ausbruche des Haffes gegen die Fremdenzu thnn haben. Denn der Vizekönig. welcher am Morgen des 23 . Au¬gust noch nicht tvdt war, aber am Sterben lag, hatte einem gleichzeitigmit dem traurigen Ausbruche in Tientsin beabsichtigten Angriff auf dieEuropäer durch umfassende Maßregeln vorgebeugt , u. selbst der mit demTode Ringende schien noch die Wuth der Eingeborenen im Zaume hal¬ten zu können , für den Fall seines Todes aber befürchtete man für dieMissionäre in Nanking das Schlimmste. In Tientsin hat sich, wie derKorrespondent der Times aus Schanghai , 25. August, schreibt, die Sach¬lage wenig geändert, und ist die Hoffnung auf eine ftiedliche Aus¬gleichung zu einem Minimum zusammengeschmolzen . Graf Rochechvuarthat als conditio sine qua non die Hinrichtung der beiden Magistrats -Personen gefordert , welche den Pöbel offenkundig zum Angriff aufKonsulat und Missionshaus angefeuert hatten. Sollte seine Forderungbis zum 31 . Aug. nicht erfüllt seyn, werde er seine Flagge einziehen . In¬zwischen treffen die Chinesen umfassende Kriegsvorbereitungen. Ihre Ar¬senale in Shanghai und Nanking sind in vollerThätigkeit, und die großenWaffenmaffen, welche dort gefertigt werden , sind nicht die Jingals alterZeiten, sondern gute Büchsen. Selbst Remingtons werden in Shangisabrizirt und so schnell wie möglich nach dem Norden verschifft. Jeden¬falls bezeichnend für die öffentliche Stimmung ist ein Gerücht, daß derFürst Kung wegen seiner Freundschaft für die Europäer den Befehl er¬halten habe , sich zu erdrosseln ; doch sey erwähnt, daß diesem allerdingsweit verbreiteten Gerüchte vorerst jede Bestätigung mangelt. Natürlich (sosagt der genannte Berichterstatter gegen Schluß seines Briefes), der Kriegmag auf wunderbare Weise noch abgewendet werden , oder er mag sichauf den Norden und die Franzosen beschränken ; aber Alles deutet aufdas Gegentheil. Offenbar ist es die Absicht und der Zweck der Kriegs¬partei, die Ausländer sammt und sonders aus dem Lande zu treiben, undda sie wissen , daß dieselben nicht gutwillig gehen werden , werden sie eswahrscheinlich mit einem gewaltsamen Angriff versuchen.
BolkSwirthschaft .Leipzig , 14 . Oktbr . (Letzter Meßbericht. A .Z .) Da viele Ein- undVerkäufer des Krieges wegen die gegenwärtige Michaelismeffe nicht be¬suchten, so war auch schon längst wieder das gewöhnliche Leben in denStraßen wahrzunehmen gewesen , wie es außer der Meßzeit stattsindet ;denn die Fabrikanten hielten sich der gar zu schlechten Geschäfte wegendießmal nicht lange hier auf. Böhmische Glaswaarenhändler reisten schonsehr frühzeitig ab, da ihnen die ausländischen Käufer fehlten ; Frankreichwar gar nicht vertreten, England hielt sich sehr zurück und die Deutschenkauften nur sehr wenig. Der allgemeine Geldmangel ließ auch den Kat-tnnfabrikanten ihre Waare auf Lager, und eS haben dieselben ein nur sehrmäßiges Geschäft gemacht. Im Anschluß an den vorhergehenden Berichtüber Pelzwaaren ist zu berichten , daß daS Erscheinen der polnischen undder galizischen Einkäufer zwar etwas Leben in das Meßgeschaft brachte,daß aber dasselbe nur vorübergehend und von kurzer Dauer war. Es ist

wohl nicht zu läugnen , daß der Pelzhandel in obigen Gegenfals auch in Rußland im laufenden Jahr ziemlich befriedigendegeliefert hat , so daß die Einkäufer dortiger Länder nicht unbejBedarf entwickelten ; auch würden jene, durch mäßig: Preise g-;snoch größere Partieen amerikanischer Pelzwaaren aus dem Mackqmen haben, wenn die Jahreszeit nid,4 schon so weit vorgerücktdaß es in vielen Fällen fast unmöglich ist, rohe Felle für die bei»,Saison noch fertig herzustellen . Für oben erwähnte Länder fände«Artikel besondere Bevorzugung : braune Bifawkatzen, Schuppe« anische Iltisse, Otter und Blaßsüchse , so wie Skunk. Letzterer Artzdeutsch Stinkthier genannt) spielte bisher eine Hauptrolle inist nun , in Folge des französischen Kriegs, um 30—40 Prozentsgewichen . Tie russischen Erzeugnisse sind zum größten Theileingetroffen , anderntheils bleiben sie aber auch sehr vernachlässigt,lin sind bis jetzt unverkauft. Russische Nerze wurden in kleine«mit 60 — 65 Thlr. für 40 Stück abgegeben . Feh und Kolinzh
'

gänzlich , nnd persischeLammfelle werden noch erwartet. Durch d«Sendungen von Sckarpie, Berbandstücken und dgl. m . nach demschauplatz und den Lazarelhen war die Nachfrage nach Leinender jetzigen Messe eine theilweise ziemlich befriedigende . Es glaubeaber die Fabrikanten das Geschäft als beendet ansehen zu müsse«! Kostelsuchten ohne große Hoffnung auf Waaremunsatz die Messe. Die Fy . .. Modes Kriegs war ihnen aber günstig , und wider alles Erwarten Ä eHGeschäft ein besseres, als sie vermuthet hatten . 1
Verschiedenes . ^ M -,

1
Rhein , 21 . Okt. Wir vernehmen, daß vor einigen T«>dem elsässischen Dorfe Herlisheim, etwa 3 Stundenunterhalb r—' -bürg gelegen , sämmtüche deutschen OnentirungSstöcke, so wie M«.schlüge neuern Datums von den Bewohnern in böswilliger Weih * Kar!rissen und entfernt wurden. Das Dorf hatte etwa 100 Mann (5, «„»rn destierring; kaum waren dieselben abgezogen, so schritt man zur Ausst Fchlettder That. Man ist deutscher Seits überzeugt, daß derartige Brut«! |M>t des 5zur Kenntniß der Behörden gelangen und bestraft werden ; dennochjj Mssbarender Ansicht , daß den Elsässern die Zügel etwas strammer angezog«, Mdunge!den sollten . Und in der That, wenn man das Gebühren der Etsäfs« «estlich vansieht, wie sie mit Gambetta '

scher Lügenhaftigkeit die Siege unserer ; xsisort, dpen in Abrede stellen , wie sie Drohungen gegen Deutschland auß Egspunkund prahlen mit der franz. Republik, gleichgiltig , ob ein Deutscher m M -ttstatist oder nicht, so kommt man zu dem Schluß , daß die Deutschen tr; tatd)

'
webmilde sind gegen die Franzosen u. daß unsere Humanität mißbraucht , Me undKrefeld , 18 . Okt. (Kö .Z .) Es sind von hier 8000 Fr . zur l Mevillestützung der NothleiLenden in S t r a ß b u r g an dckn Maire Küß bii „„a wichu. 1400 fl. s. W. an den Bürgermeister von Kehl für die Nothleidenh ^ VogesStadt u. Dorf Kehl obgesandt worden . Die Stadtverordneten -Versam» Mung jhat aus Gemeindemitteln 100 Thlr. hiezu beigesteuert u. der Rest ist » K«ß undZeichnungen der Bürgerschaft aufgebracht worden. nAltona , 19. Okt . (Pr .Br .) Heute wurde das Grabmal des vor verleihen .Jahren in Wandsbeck verstorbenen und daselbst beerdigten Vater? mzählen ;Generals v . Moltke mit einem Lorbeerkranze geschmückt . allenLeipzig , 17 . Okt. (F .Z .) Unter den kürzlich auf derBerbandD stiorärtrades hiesigen Bahnhofs behandelten Verwundeten bot ein Preuße «, gehörte zrmedizinisch interessantenFall dar. Er war durch das linke Auge geschi ««ch denworden , die Kugel war ins Gehirn gedrungen und stack noch darin . ; 332 PferStelle des natürlichen Auges trug der Verwundete ein künstliches ; Mi Zuzug v ,durfte er sich nicht , da sonst der Druck der Kugel ihm Schwindel va Nächtlichsachte. Voraussichtlich wird er mit dem Leben davonkowmen , die K ^ 3 Platzaber im Gehirn sich einkapseln und festwachsen.

hsuzu, dcWien , 16 . Okt. (Kö.Z .) In das Ministerium des Innern kam Wch in 1stern ein Mann , seines Zeichens ein Kleinkrämer, welcher fragte, wo : t>t« Freida die Zivilehen vornehme. Auf die Auskunft, daß diese Amtshvlungcn beim Wiener Magistrat vollzogen werden , bat er wenigstens ,„Rath in seinen Nöthen" . Er sey wohl schon verheirothet , aber seine ?sey eine „Bisgurn" , mit der es nickst mehr zum Aushalten sey . 1Kundschaften vertreibe sie ihm . Er wolle sich „scheidigen"
lassen u. !Ladenmädel ehelichen, daS viel umgänglicher und anstelliger fey, als stAlte . Als man ihm die dagegen sprechenden Bedenken mittheilte, mcker, daß dann die Zivilehe auch nichts heiße, wenn man nicht einmal <altes „ Brummeiscn" los werden und überhaupt heirathen könne , &man wolle.

(Neue Höllenmaschine .N .T .) Hr . Besserner, der Erfinder deS bck»ten Stahlbereitungsprozesses, hat eine Idee ersonnen, die, wenn ausfKbar, unsere gewöhnlichen Geschütze über kurz oder lang zu den Divgiwerfen dürfte, die einst dagewesen . Diese Idee besteht nämlich in mDampffeuerspritze, die anstatt Wasser einen Kugelregen um sich spckEine Dampffeuerspritze kann in der Minute 18lfy Pfund — — 254Enfield-Gewehrkugeln — in einer vertikalen Höhe von einer Meile, dei ¬nem Verbrauch von 8 PfundKohlen und 3 Gallonen Wasser auswerfADiese Kugeln brauchten nicht in Patronen gesteckt zu werden , seyen wder durch Regen im offenen Felde, noch durch Feuchtigkeit in Kellernjsstörbar und könnten ohne Explosionsgefahr leicht versendet werden. Egrößeres Gewicht der Geschosse würde sowohl ihre Schußweite , wie idKraft steigern , und Kugeln von 2 Unzen konnten 1000 in einer MinÄabgeschvssen werden. Eine Maschine mit 3 parallelen Läufen könnte swzige Kugeln vom Mittellauf und lunzige (2000 in einer Minute) wden Seitenläufen abfeuern. Wie Hr. Beffemer versichert, wäre eine solchVorrichtung viel weniger kostspielig und verwickelt , als die gewöhnlichDampffeuerspritze anzufertigen. Ferner schlägt er vor, vorn an der M»schine eine dünne Stahlbrustwehr anzubringen, um die Bedienungsmann¬schaft, wie die Maschine selber gegen das feindliche Feuer zu schützen .
RedMeur: C. M a ckl 0 t.Holzversteigerung.

68,3 .2.1 Nc. 781. « u» den hiesigen
Domänenwaldungen versteigern wir mit
Zahlungsfrist bi« 1 . Mai 1871 folgende
Nadelholzsortimente : ,
Donnerstag, den 3. Nov . d. I .,Morgens 9VS Uhr , im Gasthaus zum

„ Mohren " in Fischbach :aus den Distrikten Stcinwald , Schön¬buch, Büdenholz und Scihofwald :52 Baustämme , 38 Sägklötze, 4> , Klstr .tannenes , 7 Klftr . fohreneS, 1 ' /, Klftr .gemischtes Scheitholz , 73>/, Kiftr . fohr -ues Prügelholz , 5475 sohrene Wellen und5 Loose unausbereiteteS ReiS ;
Freitag, den 4 . November d. I .,Morgens 10 Uhr, im „ Gasthaus - in

Königsfeld :
auS den Distrikten Harzer , Bohremer,Rothenwald und Winterderg :6 Sägklötze, 2 Kistr . tannenes , 17' /,Klstr . fohrenes Scheitholz, 4 KIftr . tan -ncncS , 32 iKlfir. fohrenes Prügelholz ,450 tannene , bl25 sohrene Wellen und 5
Loose unausbereiteteS Reis ;

dt»n Nanbr d ^ v 6825.2.2 Unser Produkt an SteinkohQUItivIllg , veil ,4. OtUvvt . v . -o -, lentbcer im ungefähren Betrage von6000Morgen « 9 Uhr, im Gasthaus zum Zentner per Jahr haben wir für ein„ Ochfen" in Beckhofen : oder mehrere Jahre zu vergebe» ,au« dem Distrikte Weißwald : Angebote wollen un « schriftlich bi»35 Säg -, 82Bauftämme , 60 Sägklötze,spätestens 16 . November d. I . zugefen-225 Hopfenstangen 2. Klaffe , 1825 H»- !oel werden,pfenstangen 3 . Klaffe , 9525 Rebstecken, ! Städtffches Gaswerk Karlsruhe .lSVs Klstr. tannenes Scheitholz, 4 Klstr . — . . . . . .ttnnenes Prügelholz und 1900 tannene 6302 .10.*
f | |

P S5155
BUlingen , den 23 . Oktober 1870. vr .Nirchhoffer i« Kappel ( Schweiz)Bezirksforste«. besitzt vortrefflicheMittel gegen nächtlichesAfal. ; Bettnässen , Impotenz , Pollutionen .

EjseNbahNbauFrriburg-
Ireisach.

6935.8 . 1 9lt . 506. Die Herstellung ei¬ner Speisungs - Einrichtung iiir Lokomo¬tiven auf dem Bahnhof zu Breisach, be¬stehend auS Pumpe , Röhrenleitungen ,Wafferkrahnen u . f. w .» soll durch Sub¬mission «ergeben werden .Die Bedingungen sind auf dem Bau¬bureau in Freiburg , FricdrichSstraße 10.einzufehen und Angebote dafelbst-bi» zum5. November Margens einzureichen.Freiburg , den 24. Oktober 1870.Der bauleitcnde Ingenieur ;
Baumeister .

Steinkohlentheerverkaus.

L »egenschaftsversteigerMg.
6920.1 Aus der Verlassenschaft der ver¬storbenen Müller Friedrich Bsal Ehe¬leute von Malsburg , Amt« Müllheim ,werden mit obervormundschaftlicher Ge¬

nehmigung von den Vertretern der min¬
derjährigen Erben am

Donnerstag, den 3. Nov. d. J .,
Vormittags 10 Uhr,

im GemeindewirthshauS in Malsburgfolgende Liegenschaften einer öffentliche«Steigerung ausgcfctzt :
1) Eine zweistöckige Behausung mitScheuer, Stallung , Schweinställen nebstHofplatz im Orte Malsburg und einerMühle mit zwei Mahlgängen und einem

Gerbgang , für welche da« ganz« JahrhinreichendeWafferkraft vorhanden, wel¬
ches Geschäft sich auch zu jedem anderenGewerbe eigne» würde ; das Ganze be¬findet sich unter einem Dach.2) Ungefähr 29 Morgen Garten , Acker,Matten , Waidfeld und Wald an verschie¬denen Orten liegend.

Wenn die Steigerung mit den Liegen¬schaften kein günstiges Resultat liefert,so soll am gleichen Tage eine Verpach¬tung der Mühle sammt Güter , mit Aus¬nahme der Waldungen , versucht werden.Fremd » Steigerer haben sich mit lega¬len Bermögenszeugniffen für sich unddie Bürgen auszuweisen .
Malsburg , den 22. Oktober 1870.
Afal » Bürgermcistcramtsverweser .

Schäfer , Rathsch«.
3800.—7 Jeden Bandwurm ent¬fernt in 2 Stunden sckmerzlos Apothe¬ker Baehr in Ruhla .

6940.2 . 1 In der Dtadler 'scheu Buchdrucker«! in Konstanz ist so ebenerschienen :

Der Hankrcr am Dodensee,( t4 . An « fsb « .)
Rissigster Prei8 - und Volkskatender für dos Fahrmit 4 Geldgesinnsten und 4 Verkäaferprämieaim Betrage von 137 fl. 30 kr.Derselbe ist mit ausgesuchten, wohlgelungenen Illustrationen , sowie mit einer Karte vom Suez -Kanal geziert »nd enthält neben intereffantenErzählungen und vielen pikanten Anekdoten aus der Seegegend auch wiffen -schaftliche Arbeiten , besonders aber die Geschichte deS grosten deutsch -fran¬zösischen Kriegs im Jahre 1870 .Derselbe ist sowohl im Berlage , als auch bei allen Kalendcrverkäufern zuhaben und wird zur Abnahme besten« empfohlen.

LadwigshaftlierLokaldampf-
fchjssfahrt.6587.8.5 Regelmäßige Dampfbootsfahrten zwischen LudwigShafen-Mann -heim, Worms , Mainz , Frankfurt a. Main rc. und vise versa .Abfahrten von Ludwigshafeu - Mannheim in der Richtung nach Frankfurt a. M . :am 11., 13., 15., 17., 19. u . f . w. Oktober Morgens 6 Uhr.Abfahrten von Frankfurt a. M . in der Richtung nach Ludwigshafen -Mann¬heim : am 12., 14., 16. , 18., 20. u . s. w. Oktober, Morgens 6 Uhr.Nähere Auskunft über Frachten » . f. w. ertheilt stet» bereitwilligst :Ludwigshafen a. Rh. und Mannheim , den 8. Oktober 1870.

0 . Lederte.

Bekanntmachung
6654 .2.2 Rr . 8533 . Baden. Dt

Btadtgemetnde Bade» beadstchtizldie Plätze für di« Jahrmarktbudck1871 an den beiden auf der Sophie»lo ' stratze abzuhaltenden Jahrmärkte »in öffentlicherBerfteigernng auf ei»weitere- zu vergeven «nd ist dchhalb zur Berfteigernng derselbe»Tagfahrt auf
Donnerstag , den 10 . N »

vember d. I . ,
ILachmittags 2 Uhr,ans dem Platz » selbst anberaumt.

Zusammenkunft auf dem 8t»
poldSplatz.

Baden, den 10. Oktober 1870 .
Bürgermeisteramt.Saus .
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Verloren . Anörbiptpn Karlsruhe . Eine kin-Ankll >ikt ». ll » derloseBeamtenfamilie6853 .1 Ein Paket Privaturkunden ging wünscht «in Kind , am liebsten aus HLHe-auf dem Eisenbahnhof zu Karlsruhe ver- rem Staude , in Kost und Erziehung zuloren , solche wollen von dem Finder an nehmen , liebevolle Pstcge und sttengeBalthasar Hetterich in Bruchsal gesendet,Verschwiegenheit wird zuzeflchert, Rahe« erden gegen angemcsiene Belohnung . Ire» im Kontor d . Bl . unter Nr . 8787.2.2

Für Bierbrauer.
6737.2 .2 Große Kuhlapparate neuest»»Ko struktion hat vorräthig

Wiedmann, Kupftrschmied,
Mannheim .

ObermMergesuch.
6740. 2.2 In die Kunstmühle von Nst >

dinge» & « tndler in Gernsbach wir»
ein tüchtiger Obermüller gesucht. Es in»'
gen sich nur Solche melden , welcheMüllerei , so wie die Bearbeitung
Champagncrsteine gründlich verstehest»"*
gute Zeuz -.iffe aufwei >eu können. E»»^
rritt kann sogleich erfolgen.
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Druck uub Berlaz «» a E. Mackrot, WaldstraKeNr. Ist.
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